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Polytechniſches.
Maſchinen -: Fabriken auf dem Feſt:

lande und Ansfuhr-: Verbot in England.
Das Mechanic’'sMagazineNo. 833,enthälteinen Auf-
ſaß üder Maſchinen-Fabrifenauf dem Feſtlande,deſſen

ganzer InhaltJutereſſegenug hat um unſernLeſernbekannt
zu werden.
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y

MaſchinenüberhauptſinddieHaupttriedfedernderManu-

facturen-uud gebenden wahrenMaaßſitabad, um die Fort-

ſcritteder Lebterndarnachzu bemeſſen.Es iſtdurchausnicht

zu verkennen,daß auf dem ganzen FeſtlandeſichSymptome
zu einernichtſehrentferntliegendenAusſichtzeigen ,die- eine

Rivalitätmit den Fabrikations- Erzeugniſſen.undElementen
des Handelserdlicenlaſſen,dur< welcheEnglandbis jeut
einenſo bedeutendenVorrang behauptethat. Nichtſowohl

nachder bereitsbeſtehendeConcurrenziſtdie Gefahrzu bez

meſſen,welchedieſemLandedroht;aber nah der Größe und

dem Umfang der Vorbereitungenund den Keimen derFort-
ſchritte,welchejebtin vielverſprechenderkräftigerKindheitdurch
das ſnelleAuwachſenderMaſchinenbau-Anſtaltenſichzeigen.
_

Belgien ſchreitetvoran durchſeinenMineral-Reichthum
und ſeinetopographiſchenVortheileauf demWege desHeran-

wachſensdes Maſchinenbauweſensauf dem Feſilande.Das

Coerill’ſ<eLeviathanEtabliſſementin Seraing3,000Ar-

beiterbeſchäftigend,ſiebengewandteengliſcheMaſchinenmeiſter
an der Spie,welchees verſtehen,heimiſcheGeſchicklichkeitmit
den BVortheilenwohlfeilenArbeitslohnszu verbinden. Eine

‘bewegendeDampfmaſchinenéKraftvon“900 Pferden.Herr
CockerillverſiehtalleTheiledesFeſtlandesundbeſigtNeben-
Etabliſſementsin 3 verſchiedenenLändern. AußerSpinnma-
ſchinenjederArt,

-

werden Frankreich,Deutſchlandund Ruß-
land mit Locomotiv-und feſtſtehendenDampfmaſchinenver-

ſehen.

-

Schwerlichdezeihnetman irgendein bedeutendesMa-

|nufactur-Unternehmen,ſeies in Belgien,Hollandoder Rufß-
land, oder in der ungeheurenAusdehnungder Preußiſchen
Verbindung(Zollverein)mit dem Cockerillnihtin Verdin-
dungſtände,ſeies als Actionair,oder als Maſchinen-Verſor-
ger. Seine Flachs-,Baumwolle- oder Wollſpinnmaſchinenbez

findenſiin allen betreffendenDiſtrictenPreußensund Vel
giens.Sein Name befindetſi<auf allenLocomotivenBelz
giſcherEiſendahnen,und er ſoll,wie esheißtauchdieinPreus
ßenentſtehenden,damit zu verſehenhaben.

-

-

Bedenkt man, daß Cockerill?sVater,Begründerdieſer
rieſenhaftenAnſtalt,als gewöhnlicherSchmidtnah Belgien
fam,der wederleſenno< {reibenkonnte;betrachtetman fer
‘ner, daß ſeineMaſchinerien‘imRufe nur den zweitenRang
behaupten,und gewaltigtheuerſind;ſo kann man ſi einen

Vegriffvon der Größeder Vortheilemachen,welcheBelgien
dem Maſchinenbaudarbietet.

i

IndeſſenſinddieAnſtaltenCockerill's,ſoausgedehntſie
auchſeinmögen,nichtdieeinzigendieſerArt. Die Hrn.Fa irs
burnzeigen eine neue Anlagein der Nähe der Eiſenbahnin
Malinesan.W.Fairburn ſichtdem Bau großerMaſchinen
und Locomotivenvor, währenddeſſenBruder den Spinnmas
ſchinenbau,beſondersfürFlachs,verſieht.Es unterliegtkeinem

Zweifel,daß dieſeAnſtaltmit jederähnlicheninEnglandgleis
hen Schritthaltenwird. In Gent beſtehtdie Anſtaltder
Phöuix-Geſellſchaftnah einem ſehrgroßenMaaßſtade,welche
engliſcheund ſchottiſcheMaſchiniſtenbeſchäftigt.In Brüſſel
befindetſihtineandere Anſtalt,deren Beſtehennichtöffentlich
bekanntiſt,nacheinem großenMaaßſtabeerrichtet,auf einem

Flächenraumvon 16,000(Fuß, Eigenthumeinerder anony-
men Geſellſchaften,an derenSpiye dieNationalbankſtehen
foll.500 Arbeitervon allenNationen,außerFrankreich,deſſen
SubjectedieſerArt in Belgiennichtwohlberufenſind,finden
dortVeſchäftigung..E.

i

Das einzigeHinderniß,welchesſi<-gegen diernſchen
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Fortſchritteinpfa e fönhteiſtdieAbnahme.dns
Vorrätheünd* die damit verbundeneSteigerungdes Preiſes
derKohlen,wie folgenderaL TORENachweisergiebt;

4836, 1837.

Mons, 7 und«8 Fr.-perSe 12u.14Fr.perTonne
Eharleroi,131.14Fr: dito 18 u. 19 Fr. dito

Vor 1836 war 8 Fr.“der höchſtePreisPerTonne.in
Mons. Seit vorigemFahreiſ der Preiswiederumgeſiie-
gen. JunFolge deſſenhatdie belgiſcheNègierungden Bitten
der engliſchen‘na<hgegeben,und die freieEinfuhrerlaubt.
AcehnlicheWohlthathatFrankreichden engliſchenKohlen-Be-
fiyern“ertheilt,und“ ih braucheni<tzu“erwähnen,daß o“belz

giſchealsfranzöſiſcheManufacturiſtenaußerſi<hvor Freude|

Bhs,dieſeuErlaßſiud.Die Eiſenwerkein BelgienmachenähnlicheFortſchritte.
1837befandenſi<dört drei und zwanzigCoathohbfen,und

“_ſe<sund ſechzig,desgleihenmit Holzkohlenim Betrieb.
Zwanzigneue Coaföfenſindſeitdemerrichtet.Fn der Nähe
von Lüttich“errichtet‘eineGeſellſchaftſe<sdergleichenvon tö-

lôſſalerGröße,welchediegrößtenauf dem Continentſein:wêr-
dei. Das jährlicheErzeugnißan Eiſen in Belgieniſ zu
447,640Tons (à 20 PEERSC abgeſchäßt,undwächſtbez

E A FränkreichſchreitetderMaſchinenbanmit bedeutender

Súhnelle‘vor;M. Dyer von MancheſterhatſeinenSohn
ti VBlängy-bei!Abbevilleetablirt,Und es habenbereitsmeh:
rere Concurrentenſieingefunden.Fn Rheimswerden |vor-

züglichMäſchinengeliefert,noh mehr in St. Etienne.

Zürichinder Schweixiſ eineAnſtälterſterKlaſſedieſerArt,
wo von eiſernenDampfbootenan, bis zur feinſtenSpinn-
Maſchinerie’erzeugtwird; 700 Arbeitermit ſiebenengliſchen
MWerkmeiſtérnſind“dort beſchäftigt.HerrEſcher,einer der

. SérdienſtvdllftenJnduſtrienännerdesFeſtlandes,iſtDirigent
dieſerAnſtaltund gleihHrn.Coferill Eigenthümermehrerer
blühëndénDampf-Factbreien,einigerPapier- Webe -- und

Spinnmühlen,niht alleinin der Schweiz,ſondern in

Pytimont,Savödyen,Tyrolunddém Würtembergiſchen,wo er

im Begriff‘ſteht,eineFlahs-Manufakturzu ‘errihten.Sein

EompagnonP. Kennedy aus Mancheſterſtehtden öſterrei:

iſchenFabrikenvor,“und man ſiehtmancheneuè Erfindung
dieinEnglandno< niht ausgeführtiſt.Durch ihreLage
ſind“ſie:imStandedie mannigfaltigenVortheileengliſcher
Patentezu vereinigen;#sſahih z:B. in ZürichimEſcher-
{hen Etabliſſementeine vortheilhafteVereinigungzweier
Spiünvorrichktuügenvon Sharp & Roberts und von

Smimth/in'Dearſton,welche,da beidepatentirtſind,in Eng-
ſandnihtzuſammengeſtelltwerdendarf..

‘VieleMechaniker,wenigergeſchi>tin Verbeſſerungvon

Maſchinen,begnügenfi<damit,dieProducteengliſcherFn-
diiſtriéauszubeuten.“So erzähltémir ein:Engländer,daß er

in Jtalienbei derZuſammenſtellungeinerMaſchinegeſehen
*

habe,daßderenTheilevon einerErichtouſchenLE

Fn|

abgeguſſeitworden,dennder*Nameund das Wort„Patent“
fandſi<auf dem rohenGuß.

y

“In Wienbefindetſi<einegroßeAnſtaltunter unmittel-

bar faiſerlichenwogeits
mit einem EngländerNamens- Tho mp-

ſon an der Spißze.Der ruſſiſcheKaiſerbeſißtgroßeGieße-
reienund Spinnereienin Alexandroffsfyh,mit.einem General

Clarf als Dirigentfürdie-Gießerei,und- einem Engländer
Wilſon fürdie Manufacturen.Ein andrer Wilſon, Bru-

der des LebterniſtVorſteherder Gießereiin St. Petersburg,
wo vorzüglichGeſchütfabricirtwird.

‘John Fsherwood von Leeds iſtVorſtehereineran-

dern“Anſtaltin Waybugskey(2),einem Theilder Hauptſtadt.
Fn Warſchauif vor einigenFahreneine großeMühle

mit 16 Gängen gebautworden, dur<Dampffraftbetrieben
und-mitGas erleuchtet.Früherward dieſedurcheinenFran--
zoſenbetrieben,- unter deſſenAufſichtjedochder Betriebnicht
gelang.Jun den leztenſe<sFahrenkäm das Werk unter

AufſichteinesMr. Kedslie MühlenmeiſterinLeith,der zwei
Müllerund deren.Familien.„von  dort-mit ſi<geführthatte,
Die MühlearbeitetjeztTag und Nacht,und gehtgut. Alle

bei ‘dieſen"WerkeiñtereſſirtenTheileſindſehrzufriedendas
mit, ‘daß das brittiſcheParlamentszUnterhausdîe Bill,Ge-
treideunter Schloßzu vermahlen,verworfenhat. Sie fürs
ten nichtso ſehr‘alsbrittiſheCapitalien,Maſchinerie,und
Geſchilichkeitmit ſihconcurrirenzu ſehen.—

Fohn Douglas. und Neffevon Edinburg

-

habenin

PölenDreſchmaſchinenünd Papiermühlengebaut,und habeu
ſichjet als Eignereinerder Lebternin jenemLandeauſäßig
gemacht.“Seit der leßtenRevolution in Polenhaben Y.
Garvie & Sohn eine Shawl - Manufactur dreißigMiles
(¿twa7 deutſcheMeilen)von Warſchauentferntauf den Güs

teri desFürſternLubensky, angelegt;1836 im September
befandenſi{dreißigWebeſtühledaſelbſt,DerſelbeFürſthat
eine’Flachsſpinnereianlegenlaſſen,- deren Gebäude 300 Fuß
lang,100 Fuß breitmit dreiRadwerken verſeheniſtund 200
MWebemaſchinenin Bewegungenthält,welcheTiſchzeuge,Leins-

wand und Shawls fabriciren,
M. Prichardvon Edinburg,jeztMaſchiniſtin den

Zinkbérgwerkender polniſchenRegierunghat vor zweiJahren
einenBleicheraus Schottland-mitſi<geführt,der die Bleis .

<ereiauf jenemPlateingerichtethat,der erſteBleichverſuh
in Polen.

Georg Blackie,Maſchiniſtvon Edinburgiſtjetztmit
dem Bau von Canálen und LandſtraßenN die polniſche
Regierungbeſchäftigt.
Fn derThat,dieMaſchinen:Bauanſtaltenentſtehenüberallauf

dém Feſtlandemit einerSchnelligkeitund.in einemUmfange,‘die
ingar keinemVerhältniſſemitder Zunahmeder Bevölkerung
oder den Fortſchrittender vorhergehendenJahreſtehen.Eng-
liſcheMaſchinenwerden auswärts in bedeutenderMenge und

zu einerPrämievon 75 pCt.zuweilen“au<wenigereinges
{muggelt.Die.Zunahme von Maſchinenbauerndaſelbſtund

4
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die Eitrwändérnng von engliſchenKünſileinroerdenindeſſen
unglücflichétweiſefüruns,bald eine-Abnahme dieſesHandels
zur Folgehaben,denn wegen der geringenAnzahlvon Ma:

ſhinenbauern,| die ſi< währendder legtenzweiFahreaus-
wärts etablirt,hatman ihnenbis jeztMonopol-Preiſebewil-

ligenmüſſen; Bei. der gänzlihenUnwirkſamkeitunſeres

lächerlichenVerbots:der Ausfuhrvon Maſchineniſ ſehrzu
beklagen,daß dieſerSchuß und dieſeAufmunterung,durch
des Schmugglershohe/Prämiéhervorgebracht,fremdenMa-

chinenbauerùgewährtwird,únd-zwar zum offenbarenNach-
theildieſesZweigesunſerer eigenenJnduſtrie,ohnedenFa-
brifen,zu deren Schuß es beſtimmtiſt,im mindeſtenzu nügen.

Es giebtwenigeUngereimtheitenin unſererZoll-Geſebgebung,
die cinedringendereAbhülfevon Seiten der Règierungerhei:
ſchen.Wenn eine freie.Ausfuhrvon Maſchinenſtattfände,
ſo habe’ih nihtden geringſtenZweifel,daß die auswärtigen

MaſchinenbauerihreArbeiteiuſtellenmüßten,und daß unſer
eigenerHandelmitdenſelbenſi<ungemeinvergrößernwurde,
ein Handel,— ſei es mir erlaubt zu bemerfen,Sd dem
die größteFreiheitzu“geſtatten,die PolitikdieſesLandesiſt,|
da wir anerkfanitermaaßenſowohldurch“die LageunſeresLanz

des, als“dur< unſere ausgezeichnetenKünſtler,vorzUgsweiſe.
im Standefind,darinzuexcelliren'und alleandere Nationen |

darin bei weitem übertreffen.Doch ſo lange,‘als wir ‘die|

auswärtigenMaſchinenbauer,zum Nagchtheilunſerer‘eigenen,
beſchüßen,müſſenwir einen ſchnellenWachsthum dieſerfrem:
den Fnduſtrieerwarten,die,wie man nichtvergeſſendarf,die
fruchtbareErzeugerin“alleranderen iſt,und was noh #{lim-
mer iſt,wirmüſſen'erwarten, daß noh mehrereunſererD ys |

ers, Fatrburns und Cockerills-dem LandeihreTalente

und ihrCápitàl’entziehenund der Fremdezuführem— Als

ih mit dem HerrnDelaſalle inLille,einem derangeſehenz
fienFabrikanteninFrankreich,überdie von der franzöſiſchen
RegierungvorgeſchlageneBeſteuerung!unſeresLeinengarns
disputirte,erwiedertemir derſcibe:„UndwiedarfFhreRe-
gierung.ſh unterfangen,uns von Unpolitifzu ſprechen,wenn

wir unſereLandesiaduſirie‘beſhüven,währendſie‘ſelbſtzehn-
mal weiter“gehtüud ſogar die Ausfuhrvon Gegenſtänden
verbietet,tvel<eiüdirectedieFnduſtrieandererLänderbeföór-

Laß Englanddas Berböt der . Ausfuhrfeiner

Maſchinenaufheben;laß ‘es das ‘eigneSchußgeſeb,welches

ſtrengerund unliberalerals dasjenigeirgetid"einer anderen
Nation ‘inEuropa.iſh,abſchaffen,ehe-esuns von den Wohl-

. thateneinesfreienHandelsverkehrsſpricht!“
mf

Weißer Oella>Œ- Anſtrich auf Thüren
und anderen Gegenſtänden. In dem geméin-

nügigenWochenblättdes GewerbevêreinszuCöln“No.24
vom 16, Jui iſteineMitthellungvon Giſeke“mit obiger

Ueberſchriftenthalten,welcheauszüglichlautet:
E

“DererſteAnſtrichwird mit Bleiweiß,welchesmitLein-
ölfirnißoderMohnblängerieben'undverdünntworderygemacht;
bei’mzweitenAnſtrichnimmt man- ſo wenigwie möglichfettes

Oel ‘oderFirniß;und verdünntdie:Farbe mit"Terpentinöl.
Zuleßtüberziehtman den gétro>néètenAnſtrichmit Damarlak
oder einerMiſchungvon dreiTheilenDamäatla> und einem

TheilCopalla>,worauf es {ón glänzendwird und jahrelang
ſeinſ{höónèsAnſehennichtverändert. 5: ONLI

j

Hierzubemerkeih nun, daß man hier folgendermaßenverz

fährt,Das Bleiweißwird in Waſſerauf der Mühlefeinge-
riebenund demſelben das möglichſtkleinſteD.uantumLeinölsz
firnißzugeſeßt,Während forxtgeſéßtenUmrührens"verbindet
ſihdas Bleiweißmit dem Firnißund das Waſſerwird-davoti
entfernt.Hierdurchiftmanim Stañüde,auf einebequemere
Weiſedas Bleiweißmit dem Firnißzuſamménzubringen,als
ſolchesauf der Mühlemit demſelbenQuantum FirnißderFall
wäre.

“

Der erſte_Anſtrih(dasGrundiren)“geſchiehtnun,itn
dem man die die Farbe,dur Leinölfirnißverdünnt,anwenz
det. Alsdann überſtreichtman in der Regelnoh zweimal,
ſeßtaber ſtattdes Leinölfirniſſes‘nur Terpentinölzu. Dex
Anſtricherſcheintblendend wtiß,„abermatt, in wvél<hemZus
ſtande’er oftgelaſſenwird,da ſi vielfacheLiebhabereidafür
findet.Da der Copalla obgleichetwas feſterals der Dat
marla>,dochnichtdie Farbloſigkeitwie der leßterehat,au<
dreimalſo theuerzu ſichenfommt,o wendet man hiergez
wöhnlichDamarlak an. Die BereitungdieſesLacks,‘wie ‘er
ſichzu dieſemZweckebeſonderseignet,iſtfolgende:Ein Theil
elegirtes,

|

vollfominen-flares (nihtopalweißes)Damarharz
| Wird(gepulvertund in einergeräumigenFlaſchemit zweiTheis
le Terpentinölübergoſſen,Man“ verkorkt die Flaſcheund
läßt‘dieMiſchungbis zur völligenAuflbſungdesHarzesum-
ſ{ütteln,welchesin fürzerZeîterfolgt.Nachdemſichder
La einigeZeitgeklärt,gießtman ihnbehutſamvon dem êtt

wahigenBodenſazenoh durcheinleinenesFiltrum.Der -

Damarfirnißwird gewöhnlichzweimalaufgetragen.E. K.
-

Waſſerglas betreffend.(Privatmittheilung).
Das Waſſerglasdes HerrnBatka ſcheint‘in ofert
beſondersvollkommen,als es die:größtmöglichſteMenge
Kieſelerdeaufgelöſtenthält,und “tro>netdaſſelbezu einem
durſihtigenGlaſez

-

es enthältjedoch‘eineBeimiſchungvon
Eiſenoxyd,Lé füreine gewöhnlicheAnwendungnichtbeachtet
IU werdenverdient.Uebergießtman dieeingetro>neteMaſſe
mitetwas Waſſer,#o ſcheintes zwar, als wolle daſſelbeñicht
beſondersdaraufeinwirken,alleinna< VerlaufmehrererStun-
den erfolgteine allmähligeAufibſung"beigewöhnlichèrTémz

peratur,‘und alſobaldwirktau< dieKohlenſäureder Atmoss
phärezerſezendein,indem einTheilKieſelerdeausgeſchiedeñ
wird und dieaufgeweid-teMaſſedas“ Ausſehenwie trüber
Mehlkleiſterannimmt. Auf ein Oelgemäldegeſtrichen,gri�
es dieFarbénund deren öligenZuſammenhangan,und eben
ſo wenig“ſcheintes für einen Cement anwendbar,F<
muß um ſo mehr die unbedingteAnwendungdes Waſſerglät
ſesals’FirnißfürGegenſtände,welchederLuſtausgeſeßtſind,
bezweifeln,als ès!ja-béfanntiſt,daß!Gläſer(z.B. beiGlas:
ſcheibèn),welche:einenUeberſhußan Kalienthalten,von det

A
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atmosphäri�hen Luft ſehrleihtangegri�en,und inkurzerZeit
trübe,jaundur<{ſi<tigwerden. Unter welchen‘etwaigenBe-
dingungendieBrauchbarkeitdes Waſſergläſeszu dem ange-
führtenZwe dennochbereits.ſtattgefunden,iſtmirzurZeit
nihtbefannt,eine Belehrunghierüderwäre aberfürmi
von großemIntereſſe.|

Im Vergleichmit dem Produkt,welchesihhierhatte
anfertigenlaſſen,hattedas Waſſerglasvon B. einen etwas
größerenGehaltvon Kieſelerde,dieäußerenEigenſchaftenbei-
der waren ader gleich.

Ertheilung der Induſtrie- Preiſe in

Würtemberg. Für den PreisfürMechanikwar un-

ter 11 Bewerbern nur einer,der für eineHandſpinn-Borrich-
tung,in welcherder Rocken mit dem Spinnradepereinigtiſt,
eine öffentlicheBelobungerhielt.DieſerPreisvon 30 Duk.

ivurde mit dem PreiſefürChemie von 30 Duk. vereinigt
und ‘fielin 3 Theilenvon 20 Duk. auf einen verbeſſerten
Beuch:ApparatfürBleichen,Waſch-Anſtaltenund Färbereien;
auf ein verbeſſertesVerfahrenin DarſtellungreinerStearine

und aufzweiBorrichtungenzu genauer und ſchnellerBeſtim-

mung des Zuckergehaltsmittelſtder Gährung(saccharome-
ter).Von den übrigen7 Bewerbern erhielteinerwegen der

an ſeinemſogenanntenMetallſchmuaus Compoſitionerſicht-
lichenEleganzund gelungenenAusführungeineBelobung.
Der PreisfürLandwirthſchaftvon 30 Duk. wurde un-

tér zweivertheilt,und. zwar fürKulturverbeſſerungen,na-

mentli<hUrbarmachungeinesMoorgrundes,Einführungder
Stallfütterung,des FlandriſhenPflugesund Veredlungder

Rindviehzuht4, und wegen Errichtungeinerneuen muſter-
haftenWaſſerröſtefürFlahs und Hanf 4 desPreiſes.Oefz
feritlihbelobt wurden zweiBewerber wegen Fortſezungund

Erweiterungdes Anbaues von Farbepflanzenund wegenBe-

mühungenzurVerbreitungderObſidaumzucht;Legsterererhielt
auchein Geſchenkvon 50 Fl.— Allendenjenigen,welchePreiſe
erhielten,wurde dieſilderneMedailleI: A-O-.

Merkantiliſches.
Ueber das Bedürfniß edler Metalle im

HSandelsverfkehr. Die Kriſisdes Mangelsund der

EntziehungedlerMetallein Englanddauertfort.Aufhebung
des Sclavenzuſtandes,Nothwendigkeitdie {warzen, jeut
freienArbeiterbaar zu bezahlen,häufigereBeräußerungdes
Grundeigenthumsin Jamaicaſolltenwohl nicht,wie in öf-
fentlichenBlätternoftgeſchieht,als Haupturſachedes tiefge-
fühltenMangels an metalliſhenUmtauſchmittelnangeführt
werden. Die größtentheilsſo arme und unglü>lichePopula-
tion von YXamaicabeträgtkeinehaldeMillion,diePopulation
allerbritiſchenInſelnin Weſtindienkaum 800,000.Mehr
als die endliherrungene Negerfreiheithaben zu der Kriſic
beigetragen:Ankaufvon Getreideund Holzin derOſtſeeund

jinDeutſchland,“indem wdirſitiàMii und“ in der Le-

vante,großeAusfuhrvon edlen Metallcn nah Nordamerika

(alsNachhallder dortigenBankverwirrungen),geſtörterBer-

fehrmitMéxico,Peru und Buenos-Ayres,endlichdie dur<
politiſheund commercielleVerhältniſſenothwendiggewordes
nen Rimeſſenna< Oſtindienund China.Wenn vieleUrſa-

chenallmähligund gleichzeitigwirken,ſo erlangtdie geſteis
gertePerturbationdes Mittelzuſtandesein endlichallgemein
gefühltesMaximum,aber beifräftigen,induſtriellenund dur<

ihreVerfaſſungbegünſtigtenVölkernwird das Gleichgewicht
bald wieder hergeſtellteMöchtenur eineſolcheKriſisauh
das Gefühlledendigermachey,-daß einTheildes Uebels ei-

ner veralteten,ſtarren,unfreienHandelspolitikzuzuſchreiden
iſt,Eine Betrachtungvon allgemeinerem,ſtaatswirthſchaftlis
chenFutereſſeknüpftſichan dieErfahrungeinermomentanen
und lofalenStörungan. Groß und aufAnalogiengegrün-
detſindfreilihdie Hoffnungen,welchean vielenPunktenvon

Amerikaund Aſien die alteErdrindenoh immer dem derg-
irtänniſchenFleißedarbietet,aber die Geſchichteder Metallpror

duftionder leßtenfünfzigJahre,wie ſieAlexanderv. Hums
boldt in einem Aufſag,üder dieSchwankungender Goldauë-

beute (. deutſchèVierteljahrsſchriftirnVerlageder Cotta’ſchen
Buchhandlungdas 4te HeftJahrg. 1838) vor Kurzem gelic-
ferthat,lehrtvielmehr,daß die Metallprodufktiongar nichtin
demſelbenMaaße,als dieBevölkerungEuropasund als die

metalliſhenBedürfniſſedieſerBevölkerungzunimmt.Yuder
erſtenHälftedes ſe<hszehutenJahrhundertsdrachtenwenige
MillionenPiaſter,die aus Potoſiund der mexikaniſchenHochs
ebenezuſirómten,‘deßhalbeinegroßeWirkungauf Kornpreiſe
und Handelsverkchrhervor,weil dieſeWirkungſih auf das

damals ſo enge Gebiet der europäiſchenCiviliſationconzen-

trirte,und weil ſelbſtinnerhalbdie‘esGebiets dieArmuthdes
Landvolfsund alleruntern Volfsklaſſendas Bedürfnißnach
Münze und nach verarbeitendemSilber ineinem hohenMaaße
aushloß. Wie ganz anders iſtin dieſenVerhältniſſenjet
der Zuſtandder ‘geſammtenMenſchheitvon der tiberiſchen
Halbinſelan bis Lapplandund Oſiſibirien!Die Vertheilung
der edlenMetalleiſtnichtbloßräumlichund numeriſcherwei-

tert,dieſelbeMenſchenzahlbedarfjetteiner immer ſteigenden
Metallmenge.Zunahme des Papiergeldeswirkt allerdings
entgegen,aber für den größtenund volfreichſtenTheilvon

Europaiſtin demtäglichenund parziellenVerkehrdieſeGe-

genwirkungohneKraft.Fn ſtaatswirthſchaftlicherHinſichthat
deßhalbdie Statiſtikder ProduktionedlerMetalle(gleich-
am“ die ControledieſerProduktion)ein immer wachſendes
Fntereſſe-Sie hatdaſſelbeum ſo mehr,als überall,in dem

Dunkelder Meteorologie,wie in dem der Staatswirthſchaft,
ohneſicherenumeriſche Elemente keineLöſungvertvikel-
cerProblemedenfbariſt. Bei der ungeheuernVerminde-
rung der braſiligniſhenGoldausfuhr.iſtder ſo auffallendzu-
nehmendeReichthumder Geldproduftionin Nordaſien,weit

im hohenNorden,Abnahmedes Abſagesengliſcher-Waaren| öſtlihvom uralſhen Scheidgebirge,ein numeriſches
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Element von hoher:Wichtigkeit.
rung zu bringen, daß die neuen bſtlichenGoldwäſchen.des
innernSibiriensjeytſhonZweiſünftelder ganzen ruſſiſchen
Goldausbeuteliefern.Ju demJahre 1838 gab der Ural
299 Pud,27 Pfund,das innereSibirien196Pud, 15Pfd.,
deide496 Pud, 1 PfundGold. Die ganzeruſſiſheGold
ausbèute von den großenEntde>ungenim Ural an bis jebt,
von 1827 bis 1838 iſgeweſen:44384 Pud oder (da ein

Pud gleichiſt6946KölniſcheMark)'310,251Kölniſche
Mark. A. A. 3.

TrieſterVriefedom 16.Septabis1839melden
wie folgt:

Obſchonder gegenwärtigeMomentaus dem Grundezu
Berichtennichtganz geeigneterſcheintweil am Vorabeude der

neuen Racolten,die unſicherenNachrichtenüber deren Verkauf
ſo wie’die no< ſ{lummerndenConjuncturenes durchausun-

mögli<hmacheneinenſicherenSchlußzu ziehen,ſo glaubcn
wir denno<,daß es Fhnen nichtunintereſſantſeinwerde,
wean wir Sie über den heutigenThatdeſiandunterhalten,wo-

bei es unſerm umfaſſenderenHerbſt-Berichtevordehaltenbleide
die Gründe zu entwieln wo und warum ſi<dieſesoder je-
nes anders als esdie gegenwärtigenVerhältniſſeherausſtellen,
geſtaltete.Von Früchtenſinduns bisjetblosDalmatiner

Feigen,Dalmatiner Caroddbe,Pfirſichkerne,er. 1200
Ctr.ſüßeMandeln und eineKleinigkeitCorinthenzugeführt
worden,. dieFeigendrachtenalsErſilingeFl.7 auf,dochwird

“ſh dieſerPreisnichthaltenkönnen ſo kleinauh wegen gro-

ßerDürre in Dalmatien die Racolte allerErzeugniſſedes
Landes angeſchlagenwird,der Kranz feigen wurden inmehr
als hinreichenderMenge geerntet,wodur< manſie weſentlich
billigerals im verfloſſenenJahreerwartet,‘und erſtgenannte
Sorte dann au< im Preis‘heradkommenmuß. Da Inglien
von Carobbe faſtnichtsliefernwird,.ſo waren einige
Barkeninitneuer DalmatinerCarobbe eine ſehrwillkommene

Er,cheinungund wurdendieſeraſhzu Fl.4/4freyzur Fuhre
vergriffen,blos die JnſelLiſſabringtCarobbezur Ausfuhre,
das Quantum dürfte nah Verhältnißdes Terrainsnichtgroß
ſein,daher dieſeSortebald wiederausgehendürfte.

-

Von

den Racolten der Mandeln in Jnglienund Sicilienhatte
man ſi dieſenSommer dochallzugroßeHoffnungeugemacht,

obſchonnichtunergiebig,bliebenſieweit hinterden geſagten
Erwartungenzurü>,währendDalmatien und, der Römiſche
Staat gar nichtsþroducirt,Aus dieſemGrunde und ferner

da vom vorigenJahreauchnichtdergeringſteVorrathübrig
‘gebliedenwar, war es wohl etwas zu kühneinen zujähen
Sturz:zu prognoſticiren,wie es wie wir hörenfaſtallgemein
geſchehe.Die obenſtehend-erwähnteniht unbedeutendeZu-
fuhrewird vielmehrfaſtauf F. 43 freizur Fuhregehalten,||

und wenn au raſ<noh eingrößeresDuantum nachkommen
ſollte,ſo dürftena< unſererunmaßgeblichenMeinung kaum

auf einengrößerenAbſchlagals etwa Fl.1 a 2 % zu hoffen

ſein,- Pfirſichkernegad es heuerauh uichtviel,

Es génügthierin Erinne- 30 Säe die in dieſenTagenankommen wurde Fl.33 frei

zur Führeausgeſhlagen,und da die Waare ſchöniſtſo wer-

den ſiewahrſcheinlihzu Fl.34 Nehmer finden,Die Ernte
der Corinthenmaaß ſihno<- kleineraus als verfloſſenes
Jahr,und zu ſehrhohenPreiſenwurde ſchonvielfürEng-
land’verkauft,o vielwir hörtenwird ſihder Preisfürden
Anfangauf Fl.27—28 freiab hierreguliren.“Roſinenmit
Ausnahmeder Seltrinenſollenſhöónund reihli<gerathen
ſein,und hot man deshalbauf billigerePreiſeals vorigen
Herbſt.Von neuer Manna Gerace ſinderſter. 50Kiſten
überMeſſinazugeführt,doh wird uns demnächſteinFahrzeug
aus Palermo‘eingrößeresQuantum in verſchiedenenQuali-
tätenbringen,Einſtimmigwird gemeldet,daßdieBäume vom

vorigenJahrezu erſchöpftwaren, als daß diesFahr aber-

mals einreichlicherAusflußdes Safis hätteerfolgenfönnen,
aus dieſemGrundeſchrittau trosanhaltendgünſtigemWet-
ter dieEinſammlungnur ſehrlangſamvorwärtsund dieganze
Erzeugungin Siciliendürftedeshalbalsein kaum mittelmä-

ßigerErtragangeſchlagenwerden,worauf nun die Mcinung
Einzelnerfußt,diePreiſemüßtenin dieHöhegehen.Wir kön-
nen dieſeAnſicht,ſo nugbringendſiegleichzeitigfüruns wäre

nichttheilen,denn dienoh beſtehendenVorräthevon jähriger
Waare,ſo wie das nichtungünſtigeReſultatderEinſammlung
inIngliendürfteeineſihregendeConjuncturbald wiederpa-

raliſiren,Fürdieneue Manna Gerace wird Fl.110 gefordert,
wir erwarten eine kleineParthieaus Palermowelchewir auf
105 freizur Fuhreerlaſſen,von beſterjährigerbleibenuns
nocheinigeReſterà F. 95 fürbeideSorten ſo {angeVorrath
iſt,übrig,VonMannaComme wurde ſchonvor einigenTagen
ein fleinesKäſtchenzugeführtwelchesFl.85 abging,heuteerz
ſchienwiedereineZufuhre,welcheaber obigenPreis{werlich
erlangenwird, JuglieſerSenfſame ſchrſchönu d reichlich
|gerathen,wäre diesJahr billiggeworden,wenn nichtſehrvicl
zu ſteigendenPreiſenfür Marſeilleaufgekauftworden wäre,
diejüngſtenZufuhrengingenungeachtet{on 7 bis £00 Ctr.

verkauftworden waren, unmittelbarna<hAnkaufa Fl.9/ frei
zurFuhreab. Vön denEſſenzendürfteblosZitronenEſſenz
ſpâterhinausetwas niedrigergehen,da fidie ZitronenBäume
beſſerexholt‘ habènals jeneder Bergamottcnund Orangen,
wir noiren heutebilligſtBergamott aFl.54, Cedro a Fl;
4A, Pomeranzen Fl.3, 55. bittereditoFl.44, Anies ift
in Jnglien‘gänzlihmißrathen,Preis Fl. 24, Cumie
gleichfallsſehrarm und theuera-Fl.21, Von Smyrna
wurden in dieſen

T

Tagen24 KiſtenOpium zugeführk,und ſind
außerdemno einigePoſtcnerwartet. DieſerArtikelſeitden
legtenVorgängenin Chinavon einem gänzlichenSturzebe-
droht,hatſihdur einigeſtarteEinkäufein Smrrna wieder
‘etwas im Preiſebefeſtigt,ohngeachtetdeſſenſinddiedortigen

von

Notirungen-noch-immer-ſo:niedri9, daß mai aunehmendarf
man werde?dieſen,Artifelbald unter Fl.5.freiab bere<nen
fönnen. Was wir bishergeſchenhaten,war zwar ſchrfriſch
und weich;beſtand:aberdurchausaus ächteruntadelhaſterQua-
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lität. Egypt. Opium bleibt ferner um fo ſichererfehlendals
dieſenunnihtmehr mit derSmyrnerSorteconcurrirenkann.
Gummi Tragant zeigtſichnun wiederhäufiger,wir können
ſ<dneweißeBlätteraFl.185 ganzreinenvermicella Fl 180

und re<thlibſhennat. Smyrnerauf 100 erlaſſen.- Gal:
lus Aleppo geuieſtwenigFrageund notirenwirbilligſtelegirt
ſ{hwarzFl.50. {ón Fl.464, dunkelgrünFl.40. Gum-
mi Arabicum nur in geringerzum elegirendur<hausun:

tanglicherWaare in erſterHand und dennochfeſtauf Fl.64 [1°

costo behauptet,weshalbauh unſereſchrſ{hönengut nat.

ſtaubfreià Fl.69 und feinſtenat. geſicdta Fl.84. trot des

Preisunterſchiedsunbedingtvorgezogen wird,aufZufuhreift
vorläufignichtzu re<nen. Von Gummi Mastix nat. ſind
nur nocheinigeFäßchenübrigwelcheunter Fl.212. ſtaubfrei
nichtzu erlaſſenſind. Auch fürnächſtesFahr iſtkeineAus-

fichtzu niedrigermPreiſe,da die beurigeRacolte von der

TürkiſchenRegierungan die nämlicheGeſellſchaftverpachtet

ivurde,diezuleßtden Preisſogut zu pauſirenwußte, Aurum

Pigment, CriſialTart. Gummi Asphalt,Syriſch.
und raff.Borax bleibenſeltenund feſtbehauptet.Eine Zu-
fuhrevon 54 Ballen Alexandr. Suma, der Sold. früherer
Fahrgängeund- noch:unter der Quarattaine ‘iſtniht geeignet

Futereſſezu erwe>en,da man ſi nichtviel‘von der Qualität

verſprechendarf,mit Tripolitaner Suma friſhund gut

gereinigta Fl.49 ſ{öónſteParvaà Fl.32 ſindwir noh gut

verſorgt,ebenſomitgereinigterRad. Piretria Fl.25.

Chemiſches.

Etwas über das Verhalten des chrom-
ſaunrenKali zum thieriſchen Leim. Die Chrom-
faureſcheinteine eigenthümliheWirkung aufden thieriſchen
Leim auszuüben;die wenigenVerſuchediemir dieZeitgeſtat-
tete,mögen aberdoh hiereinen Play findenum vielleicht-|
Veranlaſſungzu näherer“und teiterer-Unterſuchungüberdieſen

Gegenſiandzu geben. |

i

Eine concentrirteAuflöſungvon Leim in heißemWaſſer
wurde mit 2 — 8, ſaurem <roniſaurenKali zu dem Ge-

wicht des tro>nen-Leims

“

verſeßt,und dieſeMiſchungeine
Biertelſtundegekocht.Eine ſichtbareEinwirkungdes Salzes
war nichterfolgt;Die Flüſſigkeithatteeine gelbe"Farbean-

genommen.Auf:eine mit Oel abgeriebeneMarmorplattege-

goſſenerſtarrteund trockneteder Leim wiegewöhnlich.Nach
vollſiändigemAbtrofnenzeigtedas PräparatfolgendeEigen-
ſchaften:

1) Es hatteeinedunkle,durchſichtiguE Färbung“anges
nommen.

2) Es ließſichaufkeine Weiſe,wie manau dieAnfeuch-
tung dur< Waſſerbewirkenmochte,aufeinPO der

Holzauffleben.
3) 48 Stunden inkaltesMaſſergelegt,¡geiótsderLeimganz

das Verhaltendes ſohgareñ:Léders:-Waſſer:war nüx

aufgeſaugt,hattenur angeſchwéellt:
4) 10 Minutenin Waſſergeſottenhatteſicheinaleichgroßes

“Stück deſſelbenLeims ohne.<römſ.Kali Zuſavollkone-
men gelöſt,das abèr“damit Behandelte<ien nür eine"

gewiſſeAusdehnungerlittenzu haben.
5) ad 3 und 4 war die gelbeFärbungdes Leims beinahe

-

ganz verſhwUnden,auch:erſchiendas Waſſernür ſ{<wa<

gelblich,was bei der außerordentlichenIntenſitätdes Fär-
bungsvermögensdeim <romſ.KaliaufeineRedactionder
Säuren ſchlicßenläßt.

6) der mehrereTage in WaſſergeweihtepráparirteLeimin
Maſſergekocht,löſteſichni<tauf;ſondernſchienedenfalls
nur eine Ausdehnungzu erleiden.

7) Die Wirkung:der Chromſäurewar zugleihauh eine

Fäulnißverhi1dernde,und zwar in-hohemGrade, Eine

{wacheLeimlöſungtro>netewährendheißerund ſ{wüler
Gewittertageunverändertein,obgleichder tronen Sub-

- ſtanzfaum 2% <romſ. Kali hinzugefügtwaren.

8) Die mit dem. <romſaurenSalzeverbundene Leimlö-

ſung hatteganz die bindendeEigenſchaftwelcheTiſchter,
Inſtrumeutecuntacher2c. fürdieſelbebedürfen.
Aus dieſenErgebniſſenglaube ih den Schluß ziehenzu

fönnen: Die Ermittelungdés -Berhaltens“der Chromſäure
und ihrerVerbindungenzur thieriſchenGallertevollſtändigund

wiſſenſchaftlichdurchgearbeitet,ſeigar nihtunwichtig.
Es wäre alleinſchonerforſchenswerthwie und in welchem

Zuſtandedie Chromſäurebei der.Gerberei in Anwendungge-
|

bracht,von Nutenſeindürfte,und icherlaubemir den Wünſch
auszuſprechen,das betreffendePublicummöge:dazu dieHand
bieten.

Das neutrale <romſ.Kali zeigtedie oben angeführten

Einwirkungendes ſaurenSalzesfaſtin keinem Punkte. E: K.

“Probendes ‘mit ſaurem <rotnſaurenKali behandelten
Leims,ſindzu erhaltendur<Mendelsfohn’sPolytech-
niſhe Agentur in EE

y Fätberei.
‘uMeegDie Erfindungdes' Perſioiftgávißin der

Färberëieine der wichtigſten.Die Bortheile,ſo dieſeFarbe
bewirkt,ſindauffallend.Bei Dunkelblau wird niht allein

4 Indigoerſpart,ſonderndas Blau wird alsdaindadur<
vielfeuriger,jlänzender,iſteben o dauerhaftals von Andig:
oder Wayhd und färbtnichtab. Ein gleichesiſtauchbei

Himmelblau,biszur hellſtenSchattirung, Perlblau,zu be-
merken;ébeno vortheilhafthilftdieſeFaxbebeiPurpur,Pom-
padour,Viölet,Lilla,Eminence,braun,merde d’oyeund über-

hauptbeiallenFarben,welcheeine röthliheSchattirungver-

langen.Wei ächtemCarmoiſin,wenn man dieHälfteCoche:
nilledazunimmt,iſtdie Erſparnißwichtig,beiHald=Schar-
lá, allenbraunen,carmelirten-und. dergleichenFarbenwird
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dieſeFarbemit Nugen“gebraucht;fle-iſtzum Schauen,Auf-
ſevenoder Abdunkelnwohlfeilerund haltbarer,als Fernam-
but,Blauholzu. dgl."

|

gebraucht,do< gewährter eben den Nutenauf Seide.
Vielewünſchen,daß der Perſiobläulichfärbe— andere

verlangenwieder,daß‘er eineröthliheSchattirunggebe,es

iſt‘aberganz ‘einerlei,ob der Perſioanfänglihim Keſſelin

das Nöthliche-oderBläulicheſchattirt, Hauptſächlihkommt

es nur darauf at daß er glei einélebhafteFarbe giebt,
denn findetman dieFarbezu roth,o brauchtman nur ein
wenigKalkwaſſer(oftnur einigeTropfen)oder etwas geret-

nigtePottaſchein das Bad zu thunund man wird die ver-

langteSchattirungerhalten,die in das Blaue ſpielt;findet
man hingegendie Farbezu blau,ſo verdünntman ein wenig
von der Scharlach-Compoſition(SalpéteroderſalzſauxesZinn,)

Citronen-Säure,Eſſigu. wo. mit Waſſer,und dieFarbeer:
hälteineröthlicheSchattirung.—

Nurallein der {hte Perſio färbtſ<öóneund lebhafte
Farbenund werden dur ihn viele“theureFarbenmaterialien
erſpart,da hingegender na<hgema<htePerſio eine trübe

ſ<musigeFarbe‘giebtund auchni<tsdur< ihnerſpartwird;
man warnt alſoFärberund Fabrikantendavor.

Ein-geſchi>kterFärberwird durcheinigepraktiſcheVer-

‘ſucheleichtererlernen,- mit dem Perſiogehörigumzugehen,
als man’ es dur< êïne umſtändliheBeſchreibungbewirken

fönnte. NachfolgendefurzeAnweiſung.kannzum Fingerzeigg

dienen.

Gialeamsdes Perſio. Es muß ſolcherzu ‘èiz

nem dünnen Teigegemachtwerden,indem man nah und na<

heißesWaſſerzugießt-und mit einemAe von Holz‘einz
rührt.

VorzüglichwirdderPerſioaufWolle

oderWollenzeuganhängt,und.quch-durch?s

Alsdann wird in den’Keſſelſo vielMaſſergearals
nöthig.iſt,den Zeugdamit zu färben.Sobald das L

focht,thut‘man? beſagtenTeighineiti,rührt“das Bad um und

läßtes 5 Minuten kochen,dann wird“die Waare etlichemal|
übergedreht,herna<hfömmt ſievon derHaſpel(Kame)in

|

das roheBad in.den Keſſel,und fomuß ſolche20 Minuten

kochen,bis ſiedie nöthigeFarde gèenugſamangenommen|
hat.— Auf folgendeArt wird "4Andigo erſpart,wenn

nämlichein — einñ-und einhalb— am beſtenzweiLothPer-
ſioauf einPfundTuch,Zeug,oder Wolle abgewogeny und
auf gedachteWeiſeroth gefärbtwird,von da kömmt die

Waare in die Küpe, wo man ſolchewie ‘gewöhnlichblau

färbt;noch.fann zu dem übriggebliebenenBade etwas we-

nigesPerſiozugeſeßztwerden,um die blaue Waare damit zu

ſchauen.Solchefärbtalsdannuichtab, und iſtdauerhafter,
als von purem VXndigo,WillſihFemand deutlichvon die-

ſen.Vortheilenliderzeugen,#0 brauhtman nur ein Stück-

hen weißesTuch und einanderes‘auf:obigeArt röthlichge-.

macht,zu?gleicherZeitin und aus derKüpe zú thunund

ſogleichwirdman“ bemerken,LaßLebteresvieldunkler und

Waſſer|

lebhafterals das Weißeiſt,auh gehtes ſehrwohlan, ein

Zeugerſthell:odêr mittelblauauf der Küpe‘zumachen,und
dann mit dem Perſiovollendszu-{<auenoderdunkelblauzu
machen,doh wird“die erſtgedachteArt,(wo der Zeug vorher
röthlihgefärbtwird)fürdiebeſtegehalten.Bei Carmoifin,
braun und dergleichenFarben,wird etwas Weinſteinzuge-
ſebt,welcherdie Farbemehrbefeſtigt;.aufdieſeArt gefärbte
Farbenſind in Urinund Eſſighaltbar,und CEA allex
Preßhite.

Auf Seide. Wenn derPerſioauf ſhongeſagte
Artin heißemWaſſerzu einem dünnenTeigaufgelö"tift,
ſo wird ſolcherin ein Sä>chenvon zartem.Linnèngethan,
welches,oben zugebunden,in den Keſſelgeworfen.wird und

ſozwanzigMinuten langkochenmuß, dann löſchtnaa das

Feueraus und färbtdie Seide in dieſemlguenBade,bis
ſolchediegehörigeSchattirunghat.

Ein halbPfund Perſioaufein halbPfundWaare giebt
eineſhóneFarbe;in dem nemlihenBade (ohneetwas zus
zuthun)fönnen noh hellereSchattirungengefärbtwerden,
Es würde unnöthigſein,hiereinenUnterrichtzu geben,wie
mani den Alaun,Weinſtein,Pottaſche,Urin,Citronenſaft2c. bei

dieſenFarbenzuthunmuß, jederFärberweißhinlänglich,wie

dieſeSachendabei:gebrauchtwerden.
Das Dunkelblauauf Seide fann auf gleicheWeiſe,wie

bei den wollenenZeugenangezeigtworden, in der falten
Küpegefärbtwerden, Der

-

Perſiowird in ein:linneu

Säckchengethan,weil ſich.ſolcherſonſt-ay-dieSeide,Wolle
Waſchen aglsdann

ſchwerabzubringenwäre. DieſesSäckchenkannwährenddes
Farbensim Keſſeleingehängtwerden,darf abernichtauf d

deſs
ſenBodenzu liegenfommen.

Aufiräge-werden dur<hC. T. N. Meudelsfohn'sPoz
lytehniſcheAgentur‘inBerline�ectuirt.

Erinnerung an Färber 2c. in Betreff
der Auflöſung des Judigo in Schwefel:
ſäure. Sehr-häufigwird in Färkereien:2e. vou denjenigen
Leuten,welchedie Auflöſungdes Fudigo in Schwefelſäure
zu beſorgenhaben,dieſeArbeitbeſondersinſofernverna<-
laſſigt,a/s man eine ſolcheAuflóſungwohl1!Tage.ja.Wochen
langund oftnoh länger,in warmer und trocnerAtmos-
phâreund in verde>tenGefäßeuftehenläßt,bevor

-

dieſelbe
verdünntund verbrauchtwird.

_DürchmánnigfaltigeErfahrungenhates ſichabererwies
ſendaß, ſobalddie Schwefelſäuredas Fudigoblauaufgelöſt
hat,der Zeitpunftda iſ, um ſogleichdie Verdünuungdurch
Waſſerzuſaszu bewirken.

“Nicht alleindaßſi< im JudigovegetabiliſcheSubſtaü-
zen vorfinden,ſolcheauh wohldur< Zufallund Nachläſſig-
feitin die Auflóſunggerathenund Urſacheſind,daß dur
die.Einwirkungder conzentrirtenoder rauchendenSchwé=
felſäure,hwefli<teSäure gebildetwird,welche- verderblich
auf den Farbeſtofeinwirkt,leidetderfelbeau mit der Zeit

iaderconzentrirteaiSäure,und ergiebtnachUmſtändenfaum
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ein Drittheil an FndigoſchwefelſautemKalivon dem,tvas
man ſfonſtdeizwe>mäßigemVerfahrenerhaltenhabeùwürde.

Aphorismen.
Der deutſche Zollverein,

nung.
man ſicherden Erfolgin dieAugenfaſſen,daß.wieíndieſer
Vereinigungdie innerenSchrankenkleinlicherHinderniſſefie-
len,au außenhin,über die Grenzendieſesneu geſchaffnen

- Neichsdie Macht feinès,Wachsthumses ausdehnenmüſſe.
Jc ſage„ausdehnenmüſſe,“weil wir aus derErfahrungwiſs
ſen,wieallesGute, gleichſamgöttlichenUrſprungs,alseine
ſchönekräftigeSaat reichliheFrüchteträgt,derenNuenan-

erkannt,ihrwilligeund allgemeinereVerbreitungdedingt.
Die Gründung des deutſchenZollvereins“iſteingroßartiger
Schrittder Kultur und Aufklärung,der in ſeinenFolgenviel-
leichtſhonje6tmächtigerwirkte,als jenesGenie,das ihnin

derJdeezuerſtauffaßte,ahndenmochte, ;

So ſtehtdenn dieſesWerk da wie ein mächtiger,Unver-

leybarerGigant,mitleidig-lächelndherabbli>endauf die flein-

lihenWaffenund ohnmächtigenIntriguenſeinerFeindey als
ein Vorbild ritterlicher, großartigerHandlungsweiſe.Nennet
eineerhabeneglorreicheRevolution,was daserhizteBlutje-
nes VolkesnihtohneheftigeReactionenvollführte;einbra-
ves deutſchesHerz{lug nimmermehrgefühllosfürdas Wohl

eine Seg-

ſeinesVaterlandes,dem es {on in den Grundriſſeneinesſol--
<henvereinendenBau's die SegnungeneinerRevolutionof-
fenbartè,diein ihremDaherſchreitenohneBlutvergteßennur
das zerſtörte,was der Drang.derZeiten,einefalſchePolitik
und Erfahrungsloſigkeit-erſchaffenoder beſtehenließen.

: “Wie ſihdieGrenzenfürunſreThätigkeitetweitern,wer-

den ‘mitihnenunſereAnſichtendeiderConſtituirungund Aus-

“dehnunggewerdlicherUnternehmungenan Großartigkeitge-
winnen,mit ihnenſtreifenwir dieBanden kleinlicherConve-

nienzad,‘und ſehen:inLehrlingund GehülfennächſterGene.
rationenneuen Geiſtund Bildung erſtehen,welchedielebten
Spuren eines feſſelndenZunftzwanges-vertilgenwerden.

Wer willes fernerläugnen,daß wenn ſi die Seele:für
dieGroßartigkeitund Stärkeeines ſolchenPhänomensöffnet,
die confeſſionalenVerhältniſſeohneBerührung blieden.Die
MachtderAufklärungfann unmöglichſoeinſeitigwirken,um
dieerleuhtendenStrahlenihresbeglücendenLichtesnicht-in
das Dunkel des religióſenFanatiómuszu werfen.— —

Berliner Kunſtausſtellung îm Jahre
1839, — (Fortſezung.)Sehtdas brillanteprahlendeGrün,
welchefünſtliheMiſchung!Chromſäure,Arſenik,Kupfer,
EſſigeBlei — Allesdieſeszuſammenín willigerUmhüllung
des Leindöls,doh nihtgeſhügtgenug, in der Miſchungoder

_dei’m Uebermalen,mit der Zeitzerſeßendauf mancheFarben
eiizuwirken.—

|

|

Dort jenesNeapelgelb,welchesſoVieleanwenden,und

Nach Gründungdes deutſchenZollvereinsFonnte

blosdes Titelshalder„ht pariſerNeapelgelb“!biszum ſie:
bentenHimmelerheben;daßnachdemes vorläufigdas Auge
deſtochen,vollſtändigenpassepartouterhalten,Die Art und
Weiſe.wie dieſeFardezuſammengeſeßtiſt,bedurftewohl ‘vor
der Verwendungeinergenauen Prüfung,und wennglei<die
Dauer einerſolchenrichtiggemiſchtenFarde,nichtganz de-
zweifeltwerden kann,ſo hängtdenn doh viel von der ver:

ſiändigen,gewiſſenhaftenBereitungderſeldenab.

-

Es iſtwahr:
li<hwunderlich,wie oftmalsKünſtlerſih ‘vor der Prüfung
einerFardeaus bloßemVorurtheilſcheuen,wenn ſieeinem
fleißigenLaborantendur< ihreErfahrungengelegentlihmit
Rath an dieHand gehenkönntenund dann nachherdieſelde
Farbe,in elender mehaniſ<er Miſchung,weil ſieih<
nen jene X für U-macherunter Schellengeläuteempfahlen,
weit über denWerthbezahlen,

Farbenwie angeführtſindaderno< nihtdiegefährlih-
ſten.— Die AnwendungdesCochenille-Carminsin der Oel-
malereiiſtſhon wegen ſeinerUnhaltbarkeitverwerflich,den-
no< nimmt man ſeineAnwendungſo häufigwahr. Noch
unhaltbareriſtder ſogenannteCarminla>, Die Anwendung
des carminirtenoder Wienertothsiſtabergänzlichzu tadelu,da dieſeFarbe.in Oel von äußerſtgeringerBeſtändigkeiriſt,
wenngleihſieeinen Fardentonergiebt,der dem Cochenille
oderKrappcarmintäuſchendähnlichiſt.

GlücklicherweiſeiſtdieſeFardezwarnur ſeltenbenubt,
ader es giebtdo< Maler,dieihremBeruf in ſo fernwenig
Ehremachen,als ſieohne Scheu,eigyennüzigerAnregungfol!-
gend,dergleichenähnlichesMaterialverdrauchen.Deſtohäu-
figerfindenwir aderverſchiedenegelbeLafardenan derTages-
ordnung,welchevon der PaletteeinesKünſtlers,dereinOel-
gemäldezu liefernhat,gänzlihverbannt ſeinmüßten. Um
einBeiſpielanzuführendezeichnei<die FarbenLaque de
Mr. Robert à Paris,jauneN. 5 u. 6. Desgleichenver-
ſchiedeneNummern Laque de Rome. Man betrachtejebt
nur dieBilder,welchevor wenigJahreneinigeBerlinerund
DüſſeldorferKünſtlerausgeſtellthatten,und rufeſihihreda-
maligeFärbungin'sGedächtniß,um nihtſogleihein betrü-
bendes Zeugnißfürmeine Anklagenzu finden.

Das Studium der Malereibedürftenun wohl was die
Auswahlund Miſchungder Farbenbetriffteiner-reformiren-
den Bewegung,und eineſtrengeund gründlicheSchule,der
die ſhónénHülfsmittelder jegtblühendenChemie und deren
verwandte Wiſſenſchaftenkräftigzur Serte ſtehenföunten,um
ſo von Hauſeaus den Schülerauf ſicheremWege zuleiten.
So ſcheintes,alslede man in einerſuperflugenWelt, May
vergißtdieErfahrungender Alten,‘oder man beachtetſiewe-
nigſiensnihtund iſtihnenim Geiſteweit voraus,ader de-
reut oftzu ſpátſeinenLeichtſinn. (Wirdfortgeſezt.)
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